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Littenweiler: geologisch dem Schwarzwald zuzurechnen, steile Waldflanken

„Die Dreisam fließt ab Ebnet nahe dem nördlichen Talrand… Vermutlich hängt dieser
‚Rechtsdrall‘ mit jungen tektonischen Kippbewegungen im Bereich der Dreisamverwer-
fung zusammen…“ (Eckhard Villinger, Freiburg i. Br., Geologie…)

St. Barbara-Dorfmitte
100 m Höhenunterschied

Für die
Landwtrtschaft
ungünstige Lage
am Nordhang



Kirche

alte
Kirche

Schule

Hinterdorf längs der
Alemannenstraße

Unterdorf an der
Littenweilerstraße

Oberdorf an der
Sonnenbergstraße

Das Dorf war dreigliedrig und lag nah am Hang.

Vorort mit „gewachsenem Kern“- besser „vom Dorf zur Stadt“.,



1794
Oberdorf an der
Sonnenbergstraße

Unterdorf an der heutigen
LittenweilerstraßeHinterdorf längs der

Alemannenstraße

1888 noch 13 Bauernhöfe,
darunter 8 geschlossene

Hofgüter
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Kondominat
Deutscher Orden und
Graf Sickingen
Plan von 1794,
StadtA Freiburg,
Kopie im GLA -K

Teilgemarkungsplan, Grenze
mit einigen stilisiert

gezeichneten Grenzsteinen,
Grundstücke mit Nr., Wälder,
Matten, Äcker, Rebfelder im

Bereich des Dorfes,
Gewässer, Brücken, Straßen

und Wege eingezeichnet.
Häuser von Littenweiler im

Grundriß mit Gärten, Ort mit
Straßenzügen, St.

Barbarakapelle im Grundriß.
Freiburger Jurisdiktionslinie
mit Grenzsteinen markiert.

Angrenzende Gemarkungen
benannt.

Autor/Künstler: Andreas
Kech, Feldmesser von

Umkirch
Format: 140 x 170,5 cm



Wallfahrtskirche
St. Barbara

1476 urkundlich
erwähnt, um
1826 ins Dorf

verlegt



Um 1825-1828 Übertragung der Wallfahrtskapelle samt Patrozinium in den Ort.
1863: Littenweiler hat 513 Seelen, alle katholisch. „In der Capelle St. Barbarae et Nicolai
zu Littenweiler ist eine Wochenmesse zu lesen.“ (Quelle Realschematismus 2001 u.a.)



„Seit 1826 diente der nördliche Teil dieses Gebäudes als Wallfahrtskapelle, später als Not-
und Filialkirche von Kappel. 1914 wurde die Kapelle nach Süden erweitert und erhielt einen
Zwiebelturm mit diesem Kreuz...“ Kirchlich gehörte L. zu Kappel, 1915 Kuratie, 1944
eigenständige Pfarrei; vgl. Loskant, Die Pfarrkirche St. Barbara.



Bauherr Pfarrer Leonhard Grimm, Architekt Anton
Ohnmacht, Oberbaurat am Erzb. Bauamt Freiburg





Attribute: Turm mit 3 Fenstern, Kelch mit Hostie, Schwert
Walter Haaf



Angelika Khan-Leonhard schuf die Mosaiken mit ihrer
Mutter Gertrud Leonhard, geb. Püttmann





Lourdesgrotte errichtet
1934 von der
männlichen Pfarrjugend
St. Barbara,
neugestaltet 2004 von
den Pfadfindern St.
Barbara



Historische Hinweise: https://www.dreisamtal-online.eu/orte/kirchen/mariengrotte/artikel.html
1934 Anlegen der Grotte im ehemaligen Steinbruch …Marienstatue aus Ahornholz
geschnitzt von Magnus Seeger aus Littenweiler… Weihe durch Pfarrkurat Leonhard Grimm
….1942 Statuen (Maria und Bernadette) werden durch Betonabguss der Firma Armbruster
ersetzt …2004 Gelände um die Grotte wird durch die Pfadfinder der Pfarrgemeinde St.
Barbara gründlich instand gesetzt.
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Wasser rund
ums Stahlbad
Sonnenberg-

straße 2.
Altes

Bauernbad
oder Gründung

des 19. Jh.?

Hinterwaldbach



Der Name
„Badstube“
war bei der
Littenweiler
Badgründung
im 19.
Jahrhundert
unerwünscht.

Literatur zum
mittelalterlichen
Badewesen:
Iso Himmelsbach



Zustand 2020/21, Neubauten von 1963 und 1998 entfernt



Literatur:
Rolf Süß, Zur
Geschichte der
Bäder im Breisgau,
in: Schauinsland
99, 1980, 57-74, zu
Littenweiler 60 f.
Joh. Ferdinand
Heyfelder, Die
Heilquellen des
Großherzogtums
Baden, 1841 (sic!).
Dr. Wilhelm Joseph
Anton Werber, Das
Bad Littenweiler bei
Freiburg. Seine
Heilkraft und sein
Wirken, Freiburg
1860 mit Litho v. A.
Straub.

Erbaut 1843/44 von Posamentierer
Joseph Ziegler,

Hofgut gekauft, Quelle gefasst,
Wirtsgerechtigkeit von Gemeindestube



Zu den Anbauten
gehörten Stall (i)
und  Gaststall (k).

Kurhaus

Badhaus



StadtA Freiburg G 13, 5.2 Nr.5: ca. 1840: „Fassung einer alten Mineralquelle“ durch
Posamentierer Ziegler auf dem Hofgut von Josef Meier.
Mai 1843: Ziegler erhält das Recht, in der Gemeindestraß bei des Georg … Haus auf
seine eignen Kosten eine Mineralquelle aufzusuchen…



Er und seine ganze Nachkommenschaft soll immer und zu allem Zeiten das
Recht haben, die Brunnenleitung in dem Hennegraben… zu legen
Nach der Legung der Deichel soll der Graben oder die Straß in diesen die
Deichel gelegt worden, allemal wieder so hergestellt werden…

1843



Orydul = Eisenoxyd
Bittererde =  Magnesiumoxid

Karl Fromherz, auch Carl Fromherz, (1797, Konstanz – 1854, Freiburg) Chemiker,
Mineraloge, Mediziner, Pionier der Biomedizin und Biochemie. Sein Assistent war
Lambert Heinrich von Babo (1818–1899).

…die neue Quelle in Littenweiler…



Neue Eigentümer: 1855 Anton Pleiner, 1860 Karl Hensler



Badinhaber Karl Hensler bittet das Grh. Landamt, es möge dahin wirken, dass
zur Herstellung des zum Teil von Privaten anzukaufenden Weges aus dem
Badanstalten-Fond 330 fl bewilligt werden.

1862



Der Gemeinderat begleitet obige Eingabe mit der gehorsamsten Bitte, dass in
Rücksicht auf Hebung der Badanstalt der Betrag von 330 fl bewilligt werde.
Die Badanstalt: nicht nur für die Umgegend von Freiburg, sondern für das
ganze Land immer wichtiger werdend, ja selbst von Ausländern besucht und so
heilskräftig…



Wozu noch bemerkt
wird, daß der Bad
Eigenthümer Hensler
durch immer größere
Ausdehnung u.
zweckmäßigere
Einrichtung der
Badanstalt so große
Opfer zu bringen
veranlaßt ist, daß
ihm nicht auch die
Bestreitung für die in
Frage liegende
wirklich nothwendige
Weganlage
zugemuthet werden
könnte, und die
Gemeindekasse ist
wie bekannt zur
Übernahme der
betreffenden Kosten
viel zu unvermögend.



Ab 1840 Joseph Ziegler,
1855 Anton Pleiner,
Pferdeomnibus –

1860 Karl Hensler,
neues Badhaus,
Heilbadcharakter,
Werbebroschüre

1872

Der Gemeinderath
genehmigt für die arme

Sabina Pfister von
Wagensteig an obiger

Rechnung aus der
Gemeindekasse 20 fl

auszubezahlen.



Postkarte aus der Zeit von Henslers Nachfolger als Badwirt bzw.
Kurhausdirektor Julius der Crignis

Hypothek Federer-Erben



Der letzte Badwirt bzw. Kurhausdirektor: Julius de Crignis
geb. 1868 in Neuburg an der Donau, Bayern, rk, stammte aus einer vor
Generationen aus Spanien eingewanderten Kaufmannsfamilie.
Schwiegersohn der Eigentümerin des Stahlbads,
Ehefrau Ida Steyert, geb. in Gottenheim, ev.
3 Kinder: Elsa *1894, Martha *1895, Julius *1898,
wohnte im Kurhaus Sonnenbergstr. 2 von 1903-1921.
(Infos aus der Einwohnerkartei im Stadtarchiv Freiburg)

Wilhelmine Steiert/Steyert, geb. Grether, Witwe des Andreas Steiert,
verkaufte das Anwesen Stahlbad 1920 an die Gengenbacher Schwestern



Während des Ersten Weltkriegs: Lazarett

Die Gengenbacher Franziskanerinnen suchten Raum für etwa 70 betagte
Schwestern, die in St. Landolin in Ettenheim untergebracht waren. Zwei
Postulantinnen aus Eschbach, Othmara (Gremmelspacher) und Nymphedora
(Rombach) wussten, dass das Stahlbad zum Verkauf stand.





von Zimmermann
Koch
10 ar

von Witwe Steiert

von Witwe Steiert, Schwiegermutter von Julius de Crignis

1919, Plan v. Architekt
Johann Flink. Anlage zu den
Kaufverträgen von 1920. Käufer die
Gengenbacher Schwestern



Baubestand 1919, Plan v.
Architekt Johann Flink.
Anlass war der Kauf der Anlage durch
die Gengenbacher Schwestern

Zu den Anbauten
gehörten Stall (i)
und  Gaststall (k).

Kurhaus

Badhaus



Schopfanbau, dahinter
Waschküche



Die Genossenschaft der Barmherzigen
Schwestern vom III. Orden des Hl. Franziskus
nutzt das Stahlbad ab 1920 als
Erholungsheim für betagte Schwestern
„unter Fortführung des Badbetriebs für die
Allgemeinheit“. Es entwickelte sich zum Altenheim
auch für Externe.
1938 staatliche Auflagen
1944 beschlagnahmt für die Frauenabteilung der
Uniklinik Freiburg. 1950 wieder Altenheim.



Prospekt aus den 1950er Jahren: Die Bäder können auf ärztliche
Verordnung auf Kosten der Krankenkasse verschrieben werden.



Um 1960 Neubaupläne. Das Sozialamt der Stadt Freiburg  unterstützt die
Bitte um Förderung aus dem Staatshaushalt des Landes B-W



Das alte Badhaus kurz vor dem Abriss 1963



Im alten Badhaus (24 x 8 m) wurde das Wasser von Hand heraufgepumpt,
Wasser von mehreren Quellen wurde hierhergeleitet





Zustand Ende Dezember 2020,
Neubauten von 1963 und 1998-

2000 entfernt

Neuer Träger: Marienhaus St.  Johann e. V.
BZ 1. 6. 2016: Pflegeeinrichtung kostenlos überlassen,
Grundstück (ca. 5,5 ha) Erbpacht

Das Stahlbad St. Antonius ist seit 30.4.2019 geschlossen. Neubau soll Ende 2021
stehen.
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mit Anbau der 1960er-Jahre



Hofkapelle des abgegangenen Thomahofs am Fußweg nach St. Barbara



Infos: von Dr. Thomas Bürk,
Anita Hohler, s‘Littenweiler
Dorfblatt Dez. 1994

Die Kapelle des
abgegangenen Thomahofs
wurde Mitte des 19. Jhs
errichtet,
1935 vom damaligen
Pfarrkurat Leonhard
Grimm um den
geschindelten
Eingangsbereich mit Turm
erweitert,
1986 in ehrenamtlicher
Arbeit renoviert.

Im Innern eine Schönstatt-
Madonna
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